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und die Verbindung an Halt verliert, hat man fifehr kräftige Wellen
diefe Kuppelung in ausgezeichneter Weife dadurch verbefjert, daß man in
die Stivnfläche dev einen Hälfte A eine excentrifche Bertiefung D nad) der
gezeichneten Punktivung eindreht und die andere Hälfte mit einem in diefe
Vertiefung genau pafjenden, vorftehenden Anfage verfieht. Die Uebertragung
des Arbeitsmomentes gefchieht jegt durch jenen Anfag, und die Schrauben-
bolzen haben nur die beiden Scheiben an einem zufälligen Auseinandergehen
zu verhindern.

Eine in vieler Hinficht vorzüigliche Kuppelung ift die Fig. 64 dargeftellte
Schalenfuppelung*). Hier wird die Wellenverbindung durch eine gußeiferne

Big. 64.

 

Muffe bewirkt, welche nad) einer Axenebene in zwei Hälften A und B ge
„teilt ift, die durd; die Schraubenbolzen C fet iiber den Wellen zufammen-
gejchraubt werden. Die beiden in die Nuthen eingelegten Seile D bewirken
die Uebertragung des Arbeitsmomentes, indem fie zugleich mittelft ihrer
hafenförmigen Köpfe eine Entfernung der Wellenenden von einander verhindern,
falls Hierzu überhaupt eine Tendenz vorhanden fein follte. Die Bequemlichkeit,
mit welcher diefe Kuppelung jederzeit auf die Wellen gebracht und von denfelben
entfernt werden fan, verbunden mit der Möglichkeit einer fehr genauen Aus-
führung find befondere Vortheile diefer Conftruction, welche übrigens für
die ftärkjten Wellen fic) empfiehlt.

Biegsame Kuppelungen. Die bisher angeführten Suppelungen ge-
hören fänmtlich zu den fogenannten fteifen Kuppelungen, und fönnen daher
mm angewandt werden, wenn fich mit Sicherheit erwarten läßt, daß die
Vellenaren ftets in diefelbe Gerade fallen. ft leßteres aus dem einen
oder anderen Grunde nicht der Fall, fo zieht man zur Verminderung der

 

*) ©. die Kuppelung von Zoften. Dingl. Bd. 145, ©. 258, Sahrg. 1857.
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aus einer feften Verbindung dann hervorgehenden Klemmungen und Preffungen

die Anwendung einer biegjamen Suppelung vor.

Eine beliebte Confteuetion diefer Art ift die Fig. 65 dargeftellte nad)

iyrem Erfinder fo benannte Sharp’fce Klauenkuppelung*). Auch hier

Fig. 65.

 

befteht die Muffe aus zwei Hälften A und B, welde auf ihren Stirnflächen

in der aus der Figun erfichtlichen Weife derartig mit fectorenförmigen Bor

fpriingen vefp. Vertiefungen verfehen find, daß diefelben gegenfeitig Elauen-

förımig im einander greifen. Da hierbei zwifchen den Zähnen ein Fleiner

Spielraum gelaffen ift, fo erreicht man auf diefe Weife die gewiinfchte ge=

vinge Beweglichkeit derfelben gegen einander. Sit D hierbei die treibende

Welle, fo unterftügt man diefelbe unmittelbar neben der Kuppelung dur)

ein Pager und läßt das Ende der einen etwa der treibenden Welle D- circa

10 bis 15 Millimeter in die Bohrung der anderen Kuppelungshälfte A

eintreten, um auf diefe Weife dem freien Wellenende C eine Untevftüsung

zu bieten, welche daffelbe zwifchen den fectovenförmigen Zähnen wegen des

befagten Spielranms nicht in genügender Art finden wiirde.

Bei Walzwerfen vereinigt man die gußeifernen Zapfen zweier in neben-

Big. 66.

 

*) Cine Tabelle iiber die Dimenfionen diefer Kuppelung j. Wiebe. Die Lehre

von den einfahen Majchinentheilen, ©. 303.
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einanderftehenden Gerüftftändern gelagerten Walzen A und B, Fig. 66 durch,
ein Ztoifchenftiict C, welches cbenfo wie die Anfäge an den Walzenzapfen
einen fternförmigen Querfchnitt Hat und mit den Zapfen durd) die beiden
übergefchobenen Muffen D und Z verfuppelt wird. Diefe find immerlic)
nach den Umfchlußformen der fternförnig profilivten Zapfenanfäge und des
Zwijchenftüces geformt, welchen Legteven fie jedod) vermöge eines Kleinen
Spielraumein geringes Heben oder Senken geftatten, wie c8 beim Walz-
werfsbetriebe nothwendig ift. Eine Verschiebung der Muffen verhindert man
einfach, durch Holzftäbe, welche zroifchen den Muffen auf das Zwifchenftitc
gelegt und darauf feitgefchnallt oder gebunden werden. Hier fann beiläufig
bemerkt werden, daß das Zrwifchenftüd wegen feiner geringeren Stärke die
Gefahr eines etwaigen Walzenbruches befonders vermindert, da bei einem
übermäßigen Widerftande cher ein Brud) des schwächeren Zwifchenftides
eintreten wird, als der Walze. I ähnlicher Art geht man übrigens öfter
von dem im Allgemeinen feftgehaltenen Princip ab, wonad) alle Theile einer
Mafchine verhältnißmäßig gleiche Bruchficherheit gewähren follen, indem
man zuweilen leicht exfeßbare Kleinere Theile, 3. B. Zapfen, verhältnigmäßig
Ihwäcer conftenirt, als andere Ihwer erjegbare Theile, wie Balanciers,
Lenkerftangen zc., deren Bruch; namhafte Schäden und Störungen herbeiführen
wiirde.

Eine befonders große Beweglichkeit befigt die in Fig. 67 dargeftellte
Dldham’fce uppelung. Bei diefer ift auf dem Ende jeder, der beiden

dig. 67.

 

u Fuppelnden Wellen A_und_B eine ebene freisförmige Scheibe FF und
beziehungsweife GG igitgefeift, und die Verbindung diefer legteren durch eine
dritte, zwifchen jenen befindliche Scheibe CC bewirkt. Die Scheibe CC ift
zu dem Ende auf der einen Stienflähe in diametraler Nichtung mit einer
hexvorftehenden prismatifchen Yeifte DD und auf der anderen Stivnfläche
mit einer eben folden zu DD normalen Veifte ZE verfehen. Da diefe
Leiften von entfprechenden Nuthender

auf

den Wellen befeftigten Scheiben
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F und G aufgenommen werden, fo erfieht man, wie bei einer Umdrehung

ver Welle A vermittelft dev LeifteDD die Scheibe C mitgenommen wird,

welche mittelft der Yeifte EE mn ihrerfeits wieder die Endjcheibe GE der

anderen Welle B und damit diefe felbft in Umdrehung fest.

Fig. 68.

    

 

Diefe Kuppelung hat die Eigenthümlichkeit, daß fie die Bewegungsüber-

tragung von der einen Welle auf die andere aud, dann noch vermittelt,

wenn die Wellen nicht mehr in diefelbeGerade fallen, vorausgefegt nur,

daß fie pn find, und zwar geht aud) in diefem Falle die Bewegung

beider Wellen ftets mit gleicher Gefchwindigfeit vor fi, wie fid) aus

Fig. 68 leicht erkennen läßt. Hierin ftellen A und B die Dicchfchnitte

der in zwei parallelen Geraden Legenden Aren mit einer durch die Mitte

der Kuppelung gelegten Ebene vor, und e8 fein DD und EE die Projec-

tionen dev Mittellinien befagter Leiften auf diefelbe Ebene. Man erjicht dann,

daß bei der Umdrehung der Wellen die mittlere Scheibe CO eine folche Bewegung

annimmt, daß die beiden in ihr fenfrecht zu einander gezogenen Geraden

DD und EE gezwungen find, ftetig durch die beiden feften Punfte_A veip,

B zu gehen, eine Bewegung, welche in der Einleitung (8. 11) ausführlicher

befprodjen worden ift. Wie aus der Unterfuchung an diefer Stelle hewwor-'

geht, find die beiden Polbahnen, welche diefer Bewegung entfprechen, zwei

Kreife, von denen der eine der Berbindungslinie AB zugehörige dieje Strede

AB zum Ducchmeffer hat, während der andere den beiden fich, Freuzenden

Geraden DDund EE angehörige Kreis de einen doppelt jo großen Durd)-

meffer und in dem Schnittpumfte C jener Geraden feinen Mittelpunkt hat.

In dem vorliegenden Falle hat man die beiden Aren A und B und alfo

auch deren BVerbindungslinie AB als unwandelbar feit anzunehmen umd

die Bewegung der Kreuzfcheibe entjpricht daher dem Nollen des größeren

Kreifes Ode auf dem fleineren reife A CB. Bei diefem Abwälzen ver-

„ bleibt der Schnittpunkt C der beiden Yeiften ftets auf der Eleineven PBolbahı

oder dem über AB als Durcmeffer gezeichneten reife. Denkt man ich

dur) eine Kleine Abwähzung des großen Kreifes Ode auf dem fleinen
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ABO, entjprecdhend einer Fleinen Drehung der Kuppelung, den Kreuzungs-
punft O nad) C’ und aljo die Geraden CD md CE nad) C’D’ und
0’E' gelangt, fo ergiebt fi) ohne Weiteres aus der Gleichheit der beiden
Vinfel CAC md OBals Peripheriewintel auf demfelben Bogen,
daß die beiden Aren A und B genau um denjelben Winkel fic) gedreht
haben müffen, da fie an der Drehung der Geraden DD nad) D’.D! vejp.
EE nad) E'E direct theilnehmen müffen. Wenn die beiden Wellenaren
in diefelbe Gerade fallen, fo trifft A in B, die Polbahnen Ihrumpfen in
einen Punkt (den Arenpunft) zufammen, und die Kreuzicheibe hat feine
andere als die mit den beiden Wellen gemeinfchaftliche Drehbewegung.

Dean kann in dem Falle, wo die beiden parallelen Wellen nicht genau
in eine Gerade fallen , die Kuppelung derfelben auch dadurch bewirken, daf
man nach Fig. 69 auf jedes Wellenende A und B eine Kurbel fett, deren
beide Zapfen durch eine Gelenkjchiene OD verbunden werden umd nennt
diefe Verbindung wohl Kniefuppelung. Diefelbe hat nicht mehr die
Eigenschaft, daß beide Wellen fid) ftets mit ‚gleicher Gefchwindigfeit drehen,
vielmehr wird bei einer gleichmäßigen Umdrehung der treibenden Welle A
die getriebene Welle B abwechjelnd mit größerer und geringerer Gefchwin-
digkeit bewegt. Diefer zu dem SKurbelgetriebe gehörende Mechanismusfoll dort näher befprochen werden.

Giebt man bei der legtgedachten Kuppelung, Fig. 69, den Kınbelzapfen
und den umfchliegenden Pagern der Gelenkfchiene eine fugelförmige Geftalt,

! dig. 70.
dig. 9. |

  
To ift die Bewegungsübertragung aud) noc) möglich), wenn die Wellen nicht
genau parallel zu einander gelagert find, fondern einen Heinen Winkel mit
einander bilden. Gleiches gilt auch von der in Fig. 70 abgebildeten
Sceibenfuppelung, bei welcher die Kuppelungsboßzen A nur in der einen
auf der Welle C befeftigten Scheibe feftgefeilt find, während fie andererfeits
mit ihren bienförmigen Köpfen B nur lofe und bis zu gewiffen Betrage
drehbar in die auf der anderen Welle D befindliche Scheibe eingreifen, Fiir

Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. IIL1. 10
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größere Nichtungsablenkungen der Wellen find die legtgedachten Mittel, Fig.

69 und Fig. 70, aber nicht anzuwenden, vielmehr wird man fich bei größerer

Neigung dev Wellen gegen einander bes folgenden Mittels bedienen.

Das Universalgelenk. Mit diefem Namen oder auch wohl der Be-

nenmung Sooffcher Schlüffel, Hoof’fhe Klane bezeichnet man die

durch Fig. 71 dargeftellte Berbindung zweier fi) in C fchneidenden Wellen

D und E. Die beiden Aren find dabei an ihren Enden mit zwei gleid)

großen Gabeln AA und BB verfehen, in deren Augen A, A,B,B die vier

ig718 Fig. 72.

 

Endzapfen eines rehtiwinfeligen Kreu-

38 C eintreten. Bei der Umdrehung

der treibenden Welle D müffen die

Lagermitten AA der feft mit.D ver-

bundenen Gabel in einer zur Welle
D jenfrechten Ebene verbleiben, in

welcher Ebene fie einen Kreis AFB@

befchreiben, Fig. 72. Wenn hierbei

duch das fuppelnde Kreuz O die ge- E

triebene Welle Z ebenfalls umgedreht L

wird, fo fünnen die Lagermitten BB

der mit E feft verbundenen Gabel

   
ebenfalls aus einer dur, C zur Welle E fenfrechten Ebene KH nicht herz Pe

aus, und müffen diefe Punfte darin einen anderen Kreis ABKA bejchreiben,

fo zwar daß, wem die Gabel der treibenden Welle die Stellung BA eins

nimmt, die Gabel der getriebenen Welle in KH fteht. Hat fid) die treibende.

Welle um 90 gedreht, ift aljo ihre Gabel nad) GF gelangt, fo fteht die

Gabel der getriebenen Welle in AB, u. |. W., indem die Winfel ACH,

FOB, BCK md E CA gleid) dem Nechtwinfel find, unter welchem die

Aren des Kreuzes fh) fneiden. Diefe beiden Kreife find, wie leicht er-

fichtlich, größte Kreife einer Kugelfläche, deren Mittelpunkt im Schnittpuntte

© der beiden Aren Liegt, und deren Durchmeffer mit der Weite AA — BB

der beiden Gabeln übereinftimmt. Der Winkel KO, welden dieje Ebenen

 

 


